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Sachsen-Anhalt steht wie kein 
ande res Bundesland inmitten ei-
nes demografischen Umbruchs. 
Alterung und Schrumpfung der 
Bevölkerung werden auch in den 
nächsten Jahren und Jahrzehnten 
voraussichtlich noch anhalten. Vor 
diesem Hintergrund steht Sachsen-
Anhalt vor einer historisch beispiel-
losen Herausforderung, die nur er-
folgreich bewältigt werden kann, 
wenn möglichst viele gesellschaft-
liche Kräfte an der Bewältigung 
und positiven Gestaltung dieses 
Wandels mitwirken.

Der Demografie-Beirat des Ministe-
riums für Landesentwicklung und 
Verkehr des Landes Sachsen-Anhalt, 
welcher die Landesregierung zu 
Fragen des demografischen Wan-
dels unterstützen und beraten soll, 
ist Initiator der Demografie-Allianz 
und wird gemeinsam mit der Ge-
schäftsstelle des Beirates (Stabsstel-
le Demografische Entwicklung und 
Pro gnosen) die Demografie-Allianz 
organisatorisch und inhaltlich nach 
Kräften unterstützen sowie koordi-
nierend und öffentlichkeitswirksam 
tätig werden.

Die Demografie-Allianz soll maß-
gebliche Mitgestalterin des „Me-
gatrends“ demografischer Wandel 
in Sachsen-Anhalt sein und eignet 
sich als organisatorisches Dach 
und inhaltliche Klammer für alle 
bürgerschaftlichen Aktivitäten, die 
sich unter dieser Thematik subsu-
mieren lassen. Die Aktivitäten des 

Fachkräftesicherungspakts und der 
Allianz ländlicher Raum bleiben da-
von unberührt.

Aus dem demografischen Wandel 
ergeben sich unmittelbare Heraus-
forderungen für die öffentlichen 
Haushalte, weil die Zahlungen  
aus dem Umsatzsteueraufkommen, 
den allgemeinen Bundeszuweisun-
gen und dem Länderfinanzaus-
gleich maßgeblich durch die Ein-
wohnerzahl beeinflusst werden. Im 
Interesse des Erhalts der Leistungs-
fähigkeit der öffentlichen Hand sind 
deren Haushalte zu konsolidieren; 
dabei ist eine Balance zwischen den 
tendenziell sinkenden Einnahmen 
und dem Wünschbaren herzustel-
len.

Die mitwirkenden Akteure wollen 
deutlich machen, dass der demo-
grafische Wandel nicht nur Heraus-
forderungen und Risiken, sondern 
auch Lösungen und Chancen für 
eine tiefgreifende Erneuerung und 
Modernisierung unseres Landes 
bietet.

Mit der Gründung einer Demogra-
fie-Allianz sollen auf den verschie-
denen Handlungsfeldern die viel-
fältigen Initiativen und Aktivitäten 
zahlreicher Institutionen im Lande 
zusam mengeführt und öffentlich 
sichtbar gemacht werden.

Die Demografie-Allianz ist offen für 
weitere Allianzpartner.
  

Präambel
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Entsprechend der 5. Regionalisier-
ten Bevölkerungsprognose ist im 
Zeitraum von 2008 bis 2025 mit 
einem Bevölkerungsrückgang von 
442.530 Einwohnern bzw. 18,6 Pro-
zent zu rechnen. In der geschlech-
terdifferenzierten Betrachtung be-
trägt der Rückgang der weiblichen 
Bevölkerung voraussichtlich 20 Pro-
zent und der Rückgang der männli-
chen Bevölkerung 17 Prozent. Damit 
verliert Sachsen-Anhalt im Progno-
sezeitraum 40.000 Frauen mehr 
als Männer.

Gravierender als die Bevölkerungs-
abnahme sind die Verschiebungen 
im Altersaufbau der Gesellschaft. 
Die Bevölkerung im erwerbsfähi-
gen Alter zwischen 15 und 65 Jahren 
wird gegenüber dem Jahr 2009 bis 
zum Jahr 2015 um knapp 140.000  
(- 9,1 Prozent) bzw. bis zum Jahr 2025 
um gut 400.000 Personen (- 26,3 
Prozent) abnehmen. Beachtenswert 

ist die unterschiedliche Entwick-
lung bei der Zahl der Frauen und 
Männer im Prognosezeitraum 2015 
bis 2025. Hier ist der Rück gang bei 
den Frauen im erwerbsfähigen Al ter 
um 14.000 höher als bei den Män-
nern. Dieser Rückgang wird ohne 
Maßnahmen zur Ausschöpfung des 
vorhan denen Erwerbspersonenpo-
tenzials erhebliche Auswirkungen 
auf das Fachkräfteangebot für die 
Wirt schaft haben.

Die Verschiebungen im Altersauf-
bau führen dazu, dass der Anteil 
älterer Menschen überproportional 
zunehmen wird. Insbesondere der 
stark wachsende Anteil und Zahl 
hochbetagter Menschen über 85 
Jahre wird den Gesundheits- und 
Pflegedienstleistungsbereich vor 
er hebliche Herausforderungen stel-
len. Auf lange Sicht werden deutlich 
mehr Men schen sterben als gebo-
ren werden.

Die demografische Herausforderung  
Sachsen-Anhalts

insges. weibl. männl. insges. weibl. männl. insges. weibl. männl. insges. weibl. männl.

Dessau-Roßlau 88.693 46.009 42.684 70.021 36.024 33.997 -1 8.672 -9.985 -8.687 -21 ,1 -21 ,7 -20,4
Halle (Saale) 233.01 3 1 22.399 1 1 0.61 4 209.726 1 07 .651 1 02.075 -23.287 -1 4.748 -8.539 -1 0,0 -1 2,0 -7 ,7
Magdeburg 230.047 1 1 8.848 1 1 1 .1 99 225 .694 1 1 4.293 1 1 1 .402 -4.353 -4.555 203 -1 ,9 -3 ,8 0,2
Altmarkkreis Salzwedel 91 .922 45.965 45.957 72.363 36.057 36.307 -1 9.559 -9.908 -9.650 -21 ,3 -21 ,6 -21 ,0
Anhalt-Bitterfeld 1 82.023 93.206 88.81 7 1 43.805 71 .677 72.1 28 -38.21 8 -21 .529 -1 6.689 -21 ,0 -23,1 -1 8,8
Börde 1 82.866 91 .748 91 .1 1 8 1 47 .359 73.973 73.386 -35 .507 -1 7 .775 -1 7 .732 -1 9,4 -1 9,4 -1 9,5
Burgenlandkreis 1 99.1 86 1 01 .667 97.51 9 1 56.1 27 74.891 81 .236 -43.059 -26.776 -1 6.283 -21 ,6 -26,3 -1 6,7
Harz 237 .653 1 21 .433 1 1 6.220 1 90.061 95.1 03 94.958 -47 .592 -26.330 -21 .262 -20,0 -21 ,7 -1 8,3
Jerichower Land 98.1 22 49.472 48.650 76.762 37 .833 38.929 -21 .360 -1 1 .639 -9.721 -21 ,8 -23 ,5 -20,0
Mansfeld-Südharz 1 55 .255 78.808 76.447 1 1 2.255 57 .079 55 .1 76 -43.000 -21 .729 -21 .271 -27 ,7 -27 ,6 -27 ,8
Saalekreis 201 .273 1 01 .698 99.575 1 65 .334 83.805 81 .528 -35 .939 -1 7 .893 -1 8.047 -1 7 ,9 -1 7 ,6 -1 8,1
Salzlandkreis 21 5 .591 1 1 0.1 89 1 05.402 1 64.586 83.727 80.859 -51 .005 -26.462 -24.543 -23,7 -24,0 -23,3
Stendal 1 25 .429 63.1 1 3 62.31 6 97.291 47 .498 49.793 -28.1 38 -1 5 .61 5 -1 2.523 -22,4 -24,7 -20,1
Wittenberg 1 40.799 71 .634 69.1 65 1 07 .957 54.582 53.375 -32.842 -1 7 .052 -1 5 .790 -23,3 -23 ,8 -22,8
Sachsen-Anhalt 2.381 .872 1 .21 6.1 89 1 .1 65 .683 1 .939.342 974.1 93 965 .1 5 0 -442.5 30 -241 .996 -200.5 33 -1 8,6 -1 9,9 -1 7 ,2
davon
kreisfreie Städte 551 .753 287 .256 264.497 505.441 257 .968 247.474 -46.31 2 -29.288 -1 7 .023 -8,4 -1 0,2 -6,4
Landkreise 1 .830.1 1 9 928.933 901 .1 86 1 .433.900 71 6.225 71 7 .675 -396.21 9 -21 2.708 -1 83.51 1 -21 ,6 -22,9 -20,4
Durch ganzzahligen Ausweis können Rundungsdifferenzen auftreten

Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt, Ergebnisse der 5. Regionalisierten Bevölkerungsprognose

Tab. 1 Entwicklung der Bevölkerung nach kreisfreien Städten und Landkreisen Sachsen-Anhalts 2025 zu 2008

 Prozent

Entwicklung 2008 bis 2025

Entwicklung der Bevölkerung nach kreisfreien Städten und Landkreisen Sachsen-Anhalts 2025 zu 2008

Kreisfreie Stadt        
Landkreis             

Land

2008 2025

Personen
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Die demografische Herausforderung  
Sachsen-Anhalts

War der Wanderungssaldo in den 
letzten Jahren Hauptaspekt für die 
rückläufige Bevölkerungsentwick-
lung, wird in Zukunft das anhalten-
de Geburtendefizit den Hauptanteil 
am Bevölkerungsrückgang ausma-
chen. Trotz erwarteter steigender 
Geburtenziffern (von 1,38 auf knapp 
1,5 Kinder je Frau) wer den die ab-
soluten Geburtenzahlen sinken, da 
nach 2015 die geburtenschwachen 
Jahrgänge nach 1990 in die Zeit der 
Familiengründung eintreten („de-
mografisches Echo“).

Somit werden auch in Zukunft 
deutlich we niger Kinder geboren 
als nötig wären, um die jeweilige El-
terngeneration zu ersetzen. Gleich-
zeitig steigt die durchschnittliche 
Lebenserwartung auf ein Niveau, 
das vor we nigen Jahrzehnten noch 
gar nicht vorstellbar war. Was für 
jeden Einzelnen erfreulich ist, ein 
längeres Leben mit steigender 

Mobilität, hat für die Gesellschaft 
gravierende Folgen. Die höhere Le-
benserwartung verändert die Zu-
sammensetzung der Bevölkerung 
nach Altersgruppen, die zu niedri-
ge Geburtenrate Iässt die Bevölke-
rungszahl weiter sinken.

Selektive Wanderungsprozesse be-
schleuni gen den demografischen 
Wandel, vor allem durch die Ab-
wanderung von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen in der Zeit 
zwi schen ihrem Schulabschluss 
und der Familiengründung und 
eine unterproportionale Rück- bzw. 
Zuwanderung.
  

L and/K reis Alter 2008 2009 201 0 201 1 201 2 201 3 201 4 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025

Sachsen-Anhalt 21-Jährige 32.048 30.81 5 28.389 26.755 1 6.222 1 3.548 1 2.1 1 3 1 1 .954 1 2.457 1 3.863 1 4.843 1 5 .31 7 1 6.050 1 6.865 1 6.445 1 6.298 1 5 .735 1 6.41 2

Sachsen-Anhalt 65-Jährige 31 .056 21 .924 21 .489 26.1 72 26.595 31 .201 34.827 35.074 36.528 36.537 36.231 36.627 35.495 34.938 35.250 37.21 0 37.745 38.901
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Quelle: Statistisches L andesamt Sachsen-Anhalt, B erechnungen des Ministeriums für L andesentwicklung und Verkehr

"Demografische Falle"



6

Handlungsfelder der Demografie-Allianz
1.  Grundsätze für eine nachhaltige demografische  

Entwicklung

Die inhaltlichen Ziele der Demo-
grafie-Allianz sind vor allem auf die 
Umsetzung des Handlungskonzep-
tes der Landesregierung „Nachhal-
tige Bevölkerungspolitik in Sachsen-
Anhalt“ orientiert. Daraus ergeben 
sich die nachfolgenden zentralen 
Handlungsfelder, deren Stärkung 
bzw. Umsetzung sich die Allianz vor 
allem annehmen will.

Sachsen-Anhalt soll Zukunft ha-
ben! Deshalb sind sich die Alli-
anzpartner einig, dass es oberstes 
Ziel ist, Sachsen-Anhalt weiter zu 
einer lebens- und liebenswerten 
Heimat mit ho her Lebensqualität 
und guten Lebensbedingungen 
für alle Einwohner fortzuentwi-
ckeln.

Die Allianzpartner
•  arbeiten darauf hin, dass ins-

besondere junge Menschen in 
Sachsen-Anhalt eine berufliche 
und private Perspektive finden. 
So wollen sie mithelfen, unfrei-
willige Abwanderung zu ver-
meiden und Rückwanderung zu 
begünstigen;

•  unterstützen alle Anstren-
gungen zur Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für eine 
weitere Erhöhung der Geburten-
rate;

•  wollen ihren Beitrag dazu leis-
ten, dass Zuwanderinnen und 
Zuwanderer aus dem In- und 
Ausland gute Startbedingungen 

vorfinden, um sich in Sachsen-
Anhalt rasch heimisch zu fühlen, 
an der Fortentwicklung des Lan-
des mitzuwirken und es durch 
ihren kulturellen Hinter grund zu 
bereichern;

•  wollen mithelfen, ein differen-
ziertes Bild vom Altern zu ver-
mitteln und einen öffentlichen 
Diskurs zu führen, der die viel-
fältigen Erfahrungen, Potenzia-
le und Lebensentwürfe älte rer 
Menschen stärker in den Mittel-
punkt rückt.
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2.  Daseinsvorsorge sichern – Infrastrukturen anpassen  
und gegensteuern

Zur Sicherung gleichwertiger Le-
bensverhältnisse in allen Teilen des 
Landes ist die öffentliche Daseins-
vorsorge so zu gestalten, dass auch 
bei abnehmender Bevölkerungszahl 
die hierfür notwendige Infrastruktur 
erhalten und deren Unterhaltung 
bezahlbar bleibt. Räumliche Ba sis ist 
nach den Festlegungen des Landes-
entwicklungsplans das zentralört-
liche System. Es dient der standört-
lichen Bündelung von Struktur- und 
Entwicklungspotenzialen, der Len-
kung der räumlichen Entwicklung 
auf leistungsfähige Zentren und 
tragfähige Standortstrukturen und 
der ausreichenden Versorgung der 
Bevölkerung und Wirtschaft in allen 
Teilen des Landes.

Über den räumlichen Steuerungs-
ansatz des zentralörtlichen Sys tems 
hinaus sind auch bei der konkreten 
Ausgestaltung der öffent lichen Da-
seinsvorsorge neue Wege zur Verbes-
serung der Tragfähigkeit zu finden. 

In der Gesundheitsversorgung, der 
Sportinfrastruktur, der technischen 
Infrastruktur (ÖPNV, Wasserversor-
gung und Abwasserbeseitigung usw.),  
eine leistungsfähige Verkehrsinfra-
struktur, der Abfallentsorgung, der 
Feuerwehr und dem Katastrophen-
schutz sind weiter vielfältige Hand-
lungsansätze zu erpro ben. Verbes-
serte Planungsgrundlagen, gezielte 
Anreizsysteme, alternative Verfahren, 
flexi ble Nutzungskonzepte und vor 
allem gemeindeübergreifende Ko-
operationen können dazu beitragen, 
ländliche Räume, aber auch Stadtteile 
unter den Bedingungen von Schrump-
fung und Alterung zu stabilisieren.

Die Allianzpartner
•   sehen in der Sicherung der 

Gleichwertigkeit der Lebensver-
hältnisse einen Grundpfeiler der 
Demokratie. Deshalb ist in allen 
Landesteilen eine zeitgemäße 
Daseinsvorsorge, die innovativ 
den jeweiligen lokalen Gege-
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benheiten angepasst ist, zu ge-
währleisten;

•   sehen im System der Zentralen 
Orte eine angemessene räumli-
che Antwort auf die Herausfor-
derungen des demografischen 
Wandels und wirken daran nach 
Kräften mit, die Leistungen der 
Daseinsvorsorge für alle Bürge-
rinnen und Bürger in vertretba-
rer Entfer nung und zu akzeptab-
len Kosten zugänglich zu halten;

  
•   setzen sich dafür ein, die Stadt-

entwicklung auch nach Ab-
schluss der IBA konsequent fort-
zusetzen und die Innenstädte 
und zukunftsfähigen Stadtteile 
Sachsen-Anhalts attraktiver zu 
gestalten;

•   sind sich einig, dass eine gesi-
cherte Mobilität durch einen 
attraktiven ÖPNV einschließlich 
flexibler Bedienformen und ein 

leistungsfähiges Straßennetz 
al len Sachsen-Anhaltern den Zu-
gang zu öffentlichen Einrichtun-
gen ermöglichen soll;

•   unterstützen eine gut erreich-
bare, flächendeckende sowie 
bedarfsgerechte medzinische 
Versorgung und ei nen funktions-
fähigen Rettungsdienst. Die Ein-
richtung von vernetzten Versor-
gungsstrukturen wird begrüßt;

•   sehen in der Erhaltung und 
Pflege der gewachsenen Kul-
turlandschaft Sachsen-Anhalts 
ein zentrales Element der Bür-
geridentität mit dem jungen 
Bundesland Sachsen-Anhalt 
und unterstützen vor diesem 
Hintergrund die Sicherung der 
vielfältigen Kulturlandschaft 
Sachsen-Anhalts, einschließlich 
der Stärkung des bürgerschaft-
lichen Engagements in diesem 
Bereich.
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3.  Wirtschaftlichen Aufbau fortsetzen – Fachkräfte  
für morgen sichern

Um Iängerfristig auf „eigenen 
Beinen stehen zu können“, muss 
die wirtschaftliche Leistungskraft 
des Landes weiter erhöht und 
die Beschäftigungssituation ver-
bessert werden. Hierzu bedarf 
es intensiver Bemühungen und 
Maßnahmen zur Sicherung des 
Fachkräftebedarfs, die im Fach-
kräftesicherungspakt festgelegt 
und umgesetzt werden müssen. 
Die Allianzpartner unterstützen 
die Bemühungen des Pakts und 
setzen sich insbesondere für fol-
gende Maßnahmen ein:

•   die Erwerbsbeteiligung älterer 
Arbeitnehmer erhöhen;

•   die Erwerbsbeteiligung von 
Frauen steigern;

•   die Arbeitslosen, insbesondere 
die Langzeitarbeitslosen, (wie-
der) in den Arbeitsmarkt integ-
rieren;

•   die Auspendler für einen Ar-
beitsplatz in Sachsen-Anhalt in-
teressieren;

•   die Einpendler als dauerhafte Bür-
gerinnen und Bürger gewinnen;

•   das vorhandene Arbeitskräfte-
potenzial durch Weiterbildungs- 
und Qualifizierungsmaßnahmen 
sowie duale Studiengänge besser 
ausschöpfen;

•   die vorhandenen Stellen durch 
attraktive Löhne und Vorteile wie 
flexible Arbeitszeiten, Mitbestim-
mungsrechte, Investitionen in 
Weiterbildungsmaßnahmen er-
höhen und persönliche Entwick-
lungsperspektiven aufzeigen;

•   die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf spürbar verbessern;

•   die Entwicklung und Umsetzung 
von Haltestrategien unterstützen.
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4.   Bildungschancen für alle – von der Kindertages einrichtung 
zum lebenslangen Lernen

Der Erziehungs- und Bildungssektor 
von der Krippe bis zur Hochschule 
wird systematisch gestärkt, um bei 
der nachwachsenden Generation die 
individuellen Chancen am Arbeits-
markt und in der Gesellschaft zu ver-
bessern. Die Allianzpartner werden 
sich in Abstimmung mit dem Fach-
kräftesicherungspakt vor allem für 
folgende Maßnahmen einsetzen:

•   die flächendeckende, bedarfs-
gerechte und wohnortnahe Be-
treuung für Kinder qua litativ 
sichern;

•   die zu hohe Schulabbrecherquo-
te deutlich senken;

•   die Unterstützung von Schul-
partnerschaften mit ortsansäs-
sigen Unternehmen und die 

Vernetzung mit der regionalen 
Wirtschaft;

•   die Erhöhung der Ausbildungs-
reife und Verstärkung der früh-
zeitigen Berufsorientierung;

•   die Sicherung des langfristigen 
Fachkräftebedarfs durch Erhö-
hung der Studierneigung, ins-
besondere in den sog. MINT-Fä-
chern;

•   die stärkere Vernetzung der 
Hochschulen mit der Wirtschaft 
des Landes und Beachtung ihrer 
spezifischen Bedarfsprofile;

•   die Voraussetzungen für le-
benslanges Lernen und betrieb-
liche Qualifizierung weiter ver-
bessern.
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5.  Familien stärken – die Zukunft der Gesellschaft

Unter dem Motto „Starke Familien, 
starke Gemeinschaft” unterstützt 
die Landesregierung bereits un-
terschiedliche Ansätze, die helfen, 
Kinderwünsche zu realisieren und 
optimale Rahmenbedingungen für 
das Aufwachsen der jungen Gene-
ration zu schaffen. Die Allianzpart-
ner werden diese Aktivitäten unter-
stützen und wollen sich u. a. dafür 
einsetzen, dass

•   zur Erhöhung der Geburtenrate 
auf ein die Bevölkerungszahl 
langfristig stabilisierendes Ni-
veau die spezifischen Bedürf-
nisse von Familien in allen 
Bereichen der Gesellschaft 
beson dere Berücksichtigung 
finden;

•   zur besseren Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie die Arbeit-
geber gute Voraussetzungen 
im beruflichen Umfeld schaffen 

und damit Benachteiligungen 
insbesondere junger Mütter ver-
meiden;

•   die soziale Kompetenz von EI-
tern bei der Einstellung, Ein-
gruppierung und Beförderung 
anerkannt werden;

•   die besonderen Interessen von 
Familien und jungen Menschen 
bei der Stadtplanung, in der 
Wohnungsbau-, Verkehrs- und 
Jugendpolitik, auch bei zuneh-
mender Alterung der Gesell-
schaft besondere Berücksichti-
gung finden;

•   das Landesbündnis für Familien 
Sachsen-Anhalt durch Mitglie-
der der Allianz unterstützt wird;

•   eine Familien unterstützende 
Wertedebatte initiiert und be-
gleitet wird.
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6.  Potenzial der Älteren nutzen – ihre Versorgung sichern

Die Lebensphase „Alter“, die viel fach 
bis zu drei Jahrzehnte um fasst, sollte 
der einzelnen Person Chancen und 
Möglichkeiten für eine selbstständi-
ge und eigenverantwortliche Gestal-
tung des Lebens bieten, bei der auch 
das Verhältnis der Generationen un-
tereinander produktiver, gerech ter 
und solidarischer gestaltet werden 
kann. Mit einem anderen Blick auf 
das Altern kann auch die Zukunfts-
fähigkeit der Gesell schaft als Ganzes 
gesichert und gestärkt werden. Die 
Partner der Demografie-Allianz wir-
ken daher auf folgende Ziele hin:

•   Unterstützung aller Anstrengun-
gen, die zu einer Gesellschaft des 
langen Lebens beitra gen und die 
„gewonnenen Jahre“ vieler Men-
schen als Bereicherung und posi-
tive Ent wicklung kommunizieren;

•   Unterstützung jeglicher Be-
mühungen zum Abbau von Al-
tersdiskriminierungen in allen 
Bereichen der Gesellschaft, ein-

schließlich der unflexiblen Über-
gänge in den Ruhestand und der 
„Zwangsverrentung“;

•   Unterstützung der vielfältigen 
Bemühungen zur Schaffung 
durchgängiger Barrierefreiheit;

•   Anerkennung aller laufenden Be-
mühungen zur möglichst langen 
Erhaltung der selbstständigen 
Lebensführung älterer Men-
schen. Die Partner werden nach 
dem Grundsatz „ambulant vor 
stationär“ alle Anstrengungen 
begrüßen und forcieren, die un-
terstützende Strukturen erhalten 
und ausbauen sowie selbstbe-
stimmtes Wohnen erleichtern;

•   Die Allianzpartner wollen ihren 
Beitrag leisten, die erforderli-
chen Pflegeleistungen im not-
wendigen Umfang zu finanzie-
ren und den Pflegebedürftigen 
ein menschenwürdiges Da sein 
zu sichern.
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Bürgerschaftliches Engagement 
bietet vielfältige Möglichkeiten, 
das eigene Lebensumfeld zu ge-
stalten, im Miteinander positive 
Unterstützung zu erhalten und sich 
angenommen zu fühlen.

Die Allianzpartner
•   verpflichten sich, einen positi-

ven Dialog der Generationen zu 
befördern und die Interes sen 
aller AItersgruppen gleichrangig 
zu bewerten;

•   unterstützen die Bemühun-
gen der Landesregierung, über 
das Engagementportal die Ver-
mittlung von freiwilligen Leis-
tungen und Bedarfen zu errei-
chen;

•   sehen in den „Servicestützpunk-
ten“, wie es sie in einigen Dör-
fern gibt, eine gute Organisa-
tionsform, um in Eigenregie 
wichtige Serviceleistungen und 
Hilfsdienste für Dorfbe wohner 
zu erbringen, die über Marktbe-
ziehungen nicht (ausreichend) 
erbracht werden (können);

•   unterstützen eine Anerken-
nungskultur in Sachsen-Anhalt, 
die herausragendes freiwilli ges 
Engagement öffentlich würdigt 
und potenzielle Freiwillige zur 
Übernahme von ehren amtlichen 
Aufgaben ermuntert.

7.  Auf dem Weg zu einer solidarischen Bürgergesellschaft
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Vereinbarung

Hiermit erklären wir unsere Mitgliedschaft in der Demografie-Allianz und 
dokumentieren mit unserer Unterschrift die Bereitschaft, die Ziele der Alli-
anz im Rahmen unserer Möglichkeiten  zu unterstützen.

Magdeburg, 21. September 2011
  

Ministerium für Landesentwicklung Demografie-Beirat

und Verkehr des Landes Sachsen-Anhalt

Apothekerkammer Sachsen-Anhalt  Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände

  Sachsen-Anhalt e. V.  

Ärztekammer Sachsen-Anhalt  AOK Sachsen-Anhalt

Architektenkammer Sachsen-Anhalt Behindertenbeirat

  des Landes Sachsen-Anhalt

Bistum Magdeburg BUND

  Landesverband Sachsen-Anhalt 
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Bundesagentur für Arbeit Bundesverband der Energie- und

  Wasserwirtschaft e. V.

Bundesverband für Wirtschaftsförderung  Deutsche Akademie der Naturforscher 

und Außenwirtschaft (BWA) Leopoldina – Nationale Akademie der

  Wissenschaften

Deutsche Kinder-und Jugendstiftung  Deutscher Bauernbund e. V. 

Regionalstelle Sachsen-Anhalt  

 Deutscher Familienverband,  DGB Sachsen-Anhalt 

Landesverband Sachsen-Anhalt e. V.  

Deutscher Kinderschutzbund  Deutscher Mieterbund  

Sachsen-Anhalt  Sachsen-Anhalt e. V. 

Evangelische Aktionsgemeinschaft für  Evangelische Kirchen in Sachsen-Anhalt

Familienfragen Sachsen-Anhalt e. V. 
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Fachhochschule Polizei  Familienbund im Bistum Magdeburg 

  und im Land Sachsen-Anhalt e. V. 

Gender-Institut Sachsen-Anhalt Handelsverband Sachsen-Anhalt – 

  Der Einzelhandel e. V.

Handwerkskammer Halle (Saale)  Handwerkskammer Magdeburg  

Hochschule Anhalt Hochschule Harz

Hochschule Magdeburg-Stendal  Industrie- und Handelskammer

Halle-Dessau

Industrie- und Handelskammer  Ingenieurkammer Sachsen-Anhalt 

Magdeburg
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Investitionsbank Sachsen-Anhalt  Kassenärztliche Vereinigung

Kassenärztliche Vereinigung Kinder- und Jugendring  

Sachsen-Anhalt Sachsen-Anhalt e. V.  

Krankenhausgesellschaft Landesarbeitsgemeinschaft der  

Sachsen-Anhalt Familienverbände (LAGF) 

Landesarbeitsgemeinschaft der Landesbauernverband  

Freiwilligenagenturen e. V.  Sachsen-Anhalt e. V. 

LANDESELTERNRAT SACHSEN-ANHALT Landesfrauenrat Sachsen-Anhalt e. V.

Landesheimatbund Sachsen-Anhalt e. V.  Landesrektorenkonferenz  
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Landesseniorenvertretung LandesSportBund Sachsen-Anhalt e. V. 

Landesverband der Freien Berufe Landesverband der Gartenfreunde 

Sachsen-Anhalt e. V. Sachsen-Anhalt e. V. 

Landesverband Haus & Grund Landesverband kommunaler 

Sachsen-Anhalt e. V.  Unternehmen e. V. 

Landesverband Sachsen-Anhalt im Landesvereinigung kulturelle Kinder-

Deutschen Bibliotheksverband e. V. und Jugendbildung Sachsen-Anhalt e. V.

Landkreistag Sachsen-Anhalt e. V. LIGA der Freien Wohlfahrtspflege im

  Land Sachsen-Anhalt e. V.  

Martin-Luther-Universität Museumsverband Sachsen-Anhalt e. V. 

Halle-Wittenberg
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Otto-von Guericke-Universität Öffentliche Versicherungen

Magdeburg Sachsen-Anhalt

Städte- und Gemeindebund Stiftung Bauhaus Dessau

Sachsen-Anhalt 

Techniker Krankenkasse Trinkwasserversorgung Magdeburg GmbH

 Verband der Ersatzkassen e. V. –  Verband der Wohnungsgenossenschaften 

Landesvertretung Sachsen-Anhalt e. V.

Verband der Wohnungswirtschaft Wissenschaftszentrum Sachsen-Anhalt

Sachsen-Anhalt e. V. Lutherstadt Wittenberg e. V.

Zahnärztekammer

 Sachsen-Anhalt




